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Zum Martyrologium Hieronymianum.
Von Bruno Krusch.

Der eben erschienene Band der Acta Sanctorum, 
Nov. I, 1, Brüssel 1894, enthält die sehnlichst erwartete 
Ausgabe des Martyrologium Hieronymianum von 
de Rossi und Duchesne, oder vielmehr den Abdruck der 
drei ältesten Texte, die letzte Arbeit des allverehrten römi­
schen Archäologen, die selbst zu vollenden ihm nicht mehr 
vergönnt war. Die älteste Echternacher Hs. (X) in Angel­
sächsischer Schrift aus dem Anfang des 8. Jahrh. ist minder 
ausführlich als die Berner (B) saec. VIII. ex. und die Weissen­
burger (W) von 772. De R. hielt ihren Text für gekürzt 
und reihte sie zwischen die beiden andern ein; sie ist aber 
vielmehr minder interpoliert, B und W stammen aus dem­
selben erweiterten Exemplar (Y), und die ausführlichste 
von ihnen B ist zugleich die interpolierteste1. Duchesne, 
der nach der schweren Erkrankung des Freundes die Ar­
beit zum Abschluss brachte, hat das Verhältnis richtig er­
kannt, ohne indessen die einmal getroffene Classification 
aufzugeben, und auch seine Untersuchung über Heimath 
und Alter des Martyrologs schliesst sich der Ansicht seines 
Vorgängers an. Der Verfasser, der durch zwei gefälschte 
Briefe der Bischöfe Chromatins und Heliodorus und des 
Hieronymus seine Schrift dem alten Kirchenvater unter­
geschoben hat, schrieb nach ihm am Ende des 6. Jahrh. 
in Auxerre; um 614 hätte sich B. abgezweigt, und schon

1) Dafür nur ein Beispiel. lieber den h. Eptadius berichten:
X. 25. Aug. ‘alibi Aptati prb.’
W. 24. Aug. ‘et in terreturio Eduae civit. dep. sancti Eptati 

prbi. et conf.’,
und B hat beide Notizen, die zweite mit noch ausführlicherer Ortsangabe, 
nur ist der Kalender hier um einen Tag vorgerückt:

24. Aug. ‘et alibi Eptati presbit.’
23. Aug. ‘et in territurio Edua civitatę vico Cervidunensi depos. 

sancti Epadi (!) prbi.’
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im 6. Jahrh. sei das Martyrolog in Italien bekannt ge­
wesen; es sei überhaupt ursprünglich italienischer Her­
kunft. Allerdings werden aus der Diöcese Auxerre in XY 
die meisten Heiligen angeführt, nämlich 28, neben 26 aus 
Lyon und 25 aus Autun; aber hier kann die einfache Plus- 
Rechnung nicht entscheiden, denn so viel Namen können 
nur aus schriftlichem Material, aus den Kalendarien der 
drei Kirchen geschöpft sein. Natürlich dürften bei obiger 
Ansicht keine gleichlautenden Eintragungen aus dem 
7. Jahrh. in XY vorhanden sein, und Duchesne behauptet 
dies, indem er bezüglich des h. Desiderius von Vienne 
(† 606/7) darauf verweist, dass die Hss. weder im Wort­
laut noch in der Stellung mit einander übereinstimmen. 
Aber des h. Columban († 615) gedenken XY (in B fehlt 
der Schluss) an gleicher Stelle und mit denselben Worten 
am 23/11, — nur setzt W, wie häufig (vgl. die Note über 
Eptadius), ‘depositio sancti’ hinzu. Es wäre höchst in­
teressant gewesen, Duchesne’s Ansicht über diese Bemer­
kung zu hören; er nimmt aber von ihr nicht die geringste 
Notiz, und das ist sehr befremdlich, denn es leuchtet ein, 
dass sie seine ganze Aufstellung erschüttert und überhaupt 
ganz unmöglich macht. Nur in X stehen dann noch die 
Gedenktage der Aebte Eustasius von Luxeuil und Attala 
von Bobbio. Des letzteren Todesjahr lässt sich nicht ge­
nau ermitteln, — man nimmt 627 an, — das des ersteren 
steht aber fest, es ist 629. Die Scheidung der Recensionen 
X und Y ist mithin zur Zeit des Abtes Eustasius von 
Luxeuil zwischen 616 und 628 erfolgt. Die XY gemein­
same Bemerkung über die h. Eleutherius und Rusticus, die 
Genossen des Dionysius von Paris, die in beiden in dem­
selben Zusammenhange steht, — nur ist in Y der ganze 
Abschnitt zu dem folgenden Tage (9. Oct.) gerückt, — führt 
uns weiter. Diese Heiligen hat erst König Dagobert ent­
deckt (Gesta Dag. c. 17), und das Jahr ihrer Entdeckung 
ist 626 (Havet, Questions Meroving. V). So sind jetzt über­
haupt nur noch die beiden Jahre 627/8 möglich; in diesen, 
und nicht im 6. Jahrh., ist das Martyrologium verfasst 
worden. Wenn in ihm der h. Columban und in der besten 
Recension X, soweit sie Gallischen Ursprungs ist, dessen 
Nachfolger Eustasius und Attala die jüngsten Heiligen 
sind, so gleicht es in diesem Punkte dem Calendarium von 
Luxeuil; nur fehlt hier Columban, weil es unvollständig, 
und es ist Eustasius’ Nachfolger Waldebert hinzugefügt, 
weil es jünger ist. Was für dieses galt (Piper, Calendarium 
Karls d. Gr. S. 61), muss auch für das Martyrologium 
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gelten; es ist also in keiner der 3 Civitates mit den massen­
haften Heiligennamen geschrieben worden, sondern in 
einem von Auxerre und Autun ungefähr gleich weit ent­
fernten Kloster, einer jungen Stiftung, die bisher nur einen 
Heiligen aufzuweisen hatte, den Gründer. Es trägt bur­
gundische Färbung (1. Mai h. Sigismund in Acaunum, 
18. 19. Sept. h. Siggonus = Sequanus, Stifter von St. Seine, 
Diöc. Langres) und reiht sich passend den burgundischen 
Geschichtswerken des 7. Jahrh. an. Auf Befehl Colum­
bans hatte Eustasius von Luxeuil in Bayern das Christen­
thum gepredigt und bei seiner Rückkehr Missionare dort 
stationiert: so mag sich die sonderbare Schwärmerei für 
die h. Afra von Augsburg erklären, die nicht weniger als 
viermal (5. 6. 7. Aug., 8./9. Oct.) im Mart. gefeiert wird. 
Die Schlüsse der beiden Herausgeber aus den Auxerrer 
Notizen könnten höchstens für das benutzte Calendar mass­
gebend sein. Nach der Trennung der beiden Recensionen 
sind in Auxerre zu dem Exemplare Y einige Zusätze ge­
macht, und besonders die lokalen Monats - Litaneien bei­
geschrieben worden, deren Fehlen in X Duchesne sich ver­
geblich zu erklären bemüht. Nach seiner Untersuchung 
geht W. auf einen Fontanellensis aus der Mitte des 8. Jahrh. 
zurück; in B ist die späteste Eintragung von 766.

Bei dem spezifisch gallischen Charakter des Martyro­
logs war es ein verzweifeltes Geschäft, dessen italienischen 
Ursprung darthun zu wollen, und Duchesne hatte hier 
schwere Arbeit. Die vorgebrachten Zeugnisse beweisen 
aber nichts: Gregor d. Gr. erwähnt ein Martyrolog ohne 
Beziehung auf das Hieronymianum, und dass Cassiodor 
dieses im Auge gehabt haben soll, als er zur Lektüre der 
im Briefe des Hieronymus an Chromatins und Heliodorus 
erwähnten Märtyrer-Leidensgeschichten aufforderte, kann 
ich nicht eher glauben, als bis man mir nachweist, dass 
das Mart. Hieron. ein Brief sei. Es steht allerdings mit 
diesem Zeugnis im Zusammenhang, nur ist das Verhältnis 
ein umgekehrtes, und der Verf. hat vielmehr auf Grund 
desselben die Briefe gefälscht, von denen oben die Rede 
war. Dass er aber die beiden italienischen Bischöfe ge­
wählt haben soll, weil er Italiener war, ist ein wunder­
licher Schluss. Wenden wir uns ab von solcher Logik!

Das Mart. Hieron. ist der Prüfstein für die ältere 
Hagiographie und auch sonst ein für die Kirchengeschichte 
nicht unwichtiges Denkmal eines literarisch unproductiven 
Zeitalters, das Erzeugnis einer kritiklosen, aber höchst müh­
samen Sammler-Thätigkeit. Die undankbare und schwie­
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rige Aufgabe einer kritischen Ausgabe ist noch zu lösen; 
vorläufig ist schon die Vorlegung des hauptsächlichsten 
handschriftlichen Materials ein grosser Fortschritt, und den 
verdanken wir der Anregung der Bollandisten1.

1) Von Heiligenleben enthält der Band u. a. das des Amantius 
Ruthen., herausgegeben von de Smedt unter Benutzung des vollständigen 
Handschriften - Materials, während für meine Ausgabe nur eine schlechte 
Hs. benutzt war.


